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Zur gegenwärtigen Diskussion ber AauTe

un Kirchengliedschaft ın der
Evangelisch-methodistischen Kırche

In den etzten Jahren gab CS eıne engaglert geführte Diskussion Fragen
Taufe un: Kirchengliedschaft In der Evangelisch-methodistischen Kırche ın
Deutschland (EmK).: DIie Brısanz dieser Debatte zeigte sıch anderem da-
O, ass In ihrem Verlauf nıcht wen1ge Glieder der FEmK für einen Austriıtt AaUs

dem weltweıiten Verbund der United Methodist Church plädiert haben IDE) die
Auseinandersetzung HUL auf dem Hintergrund der besonderen Verfasstheit
dieser Freikirche verstanden werden kann, sollen Begınn ein1ıge Erläuterun-
SCIHIl ZU Verbundsystem der Em stehen.

0 ON Die konnexionale Struktur der FEmK

Dıie Em 1n Deutschland ist Teil der weltweıten United Methodist Church
In Deutschland und mıt den Schwestern un Brüdern 1n anderen Län-

ern sSınd dıie Glhieder der EmK durch eın konnex1ionales System VOIN SCHALTL-
ten Konferenzen verbunden. Kleinste Einheit ist dıe zweimal 1mM Jahr tagende
Bezirkskonferenz, In der dıie Aufgaben auf Ortsebene beraten un beschlossen
werden. Di1e nächstgrößere Einheit, die Jährliche Konferenz, ist eın Regional-
verbund, In dem alle Bezirkskonferenzen einer Regıon durch die Pastoren un:
Pastorinnen und Laiıendelegierten zusammengeschlossen sind. S1e Lagtl, WI1Ie der
Name Sagt, einmal 1m Jahr un ist die grundlegende Körperschaft der EmK
DIie TEI Jährlichen Konferenzen In Deutschland sSınd in eıner Zentralkonferenz
vereınt, die alle l1er Jahre zusammenkommt und überregionale Aufgaben WI1IeE
ZAU Beispiel dıe Bischofswahl un: Veränderungen 1mM Bereich der Kirchenord-
NUung wahrnımmt. Schliefßlich Sınd alle Zentralkonferenzen der UM In der
alle 1]1er Jahre tagenden Generalkonferenz vertireten DıIe Generalkonferenz
gelt die weltweiten Anlıegen der Kırche und 1st beispielsweise für dıie Verände-
rTuNgen 1mM Bereich der kırchlichen Verfassung zuständig. Das konnex1ionale
System hat WI1IeEe alle anderen Kirchenstrukturen auch selne NVOr- un ach-

Vgl Durch Wasser un! €15 Die Taufstudie der Generalkonferenz der Evangelisch-methodisti-
schen Kırche und die Beıträge des Nürnberger Symposiums ZU Thema „Taufe und Kirchen-
gliedschaft”, hrsg. 1mM Auftrag des Ständıgen Ausschusses für Theologıe Uun! Predigtamt der Zen-
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teile. In einer durch Globalisierung eıt 1st 6S eıne sroße Chance un
auch eıne Aufgabe der EmK, das Zusammenleben unterschiedlicher Kulturen
mıt Hılfe dieses Verbundsystems ınuWeIlise gestalten. Durch die Verzah-
NUNgs der Konferenzen miıteinander annn CS allerdings geschehen, ass Ent-
scheidungen, die In der durch die USA un Drittweltländer OM1-
nıerten Generalkonferenz getroffen worden SInd, Auswirkungen auf das Leben
der Kırche In den (Gemeinden VOT C)rit haben und dort mıtgetragen werden
mMussen FEın solcher Fall führte auch der gegenwärtigen Diskussion Ta
fe und Kirchengliedschaft In den Gemeinden der EmK In Deutschland. Bevor
1es näher erläutert wird, sollen ein1ge grundlegende Informationen Taufe
und Kirchengliedschaft In der EmK gegeben werden, die aus Platzgründen al-
lerdings 1L1UT sehr holzschnittartiıg ausfallen können.

Zum Verständnis VOIl auTte und Kirchengliedschaft in der EmK

Der Begründer der methodistischen ewegung, JOHN WESLEY, hat sıch nıcht
häufig und ausführlich ZU Thema Taufe geäußert. DIie Tauffrage stand be]l
ıhm wWwI1e 1mM Methodismus überhaupt nıcht 1m Mittelpunkt der Argumen-
tatıon. Als anglıkanıscher Pfarrer befürwortete die damals In seinem Umifeld
selbstverständlich geübte Taufe VO  e Kindern. Von dem anglikanischen Erbe
und dessen Wertschätzung der Sakramente her ann ILanl In den Schriften
Wesleys Außerungen finden, In denen eıne ‚sehr mıiılde orm VOIN ‚Taufwie-

CCldergeburt vertritt, obgleich die Taufe nıcht als heilsnotwendig betrachte-
te * Diese Aussagen JA sakramentalen Wirksamkeit der Taufe stehen In Span-
NUuNng den Einsıchten, die Wesley als Erweckungsprediger SCWAANN., Auf
diesem Hıntergrund konnte sıch cschr pomtıiert eın Ausruhen auf der
Taufgnade, das der Bekehrung des Menschen 1m Wege steht, wenden: „Stützt
euch nıcht mehr auf jenen zerbrochenen Rohrstab, ass ihr In der Taufe wI1e-
dergeboren wurdet. Wer leugnet denn, ass ihr damals Kındern (Jottes un

Erben des Himmelreiches gemacht wurdet? och dessen ungeachtet se1d
ihr jetzt Kıiınder des Teufels. Darum MUSS iıhr wiedergeboren werden.‘ Diese
pannung zwıischen sakramentalem und evangelistischem Taufverständnis
wurde VO  >} Wesley zeitlebens durchgehalten.

Wenn auch 1m heutigen Methodismus aum mehr VOIN Taufwiedergeburt
gesprochen wIrd, finden sıch doch sowohl das sakramentale als auch das CVall-

gelistische Erbe Wesleys In den offiziellen Dokumenten der Kirche wlieder. SO
wird beispielsweise In dem europäischen Katechismus „Unterwegs mıt CATISs-

WILLIAMS, DiIie Theologie ohn Wesleys, Frankfurt 1867, 102 104
WESLEY, DiIie 55 Lehrpredigten. Predigt 18 Di1e Kennzeichen der Wiedergeburt, hrsg. 1mM Auf-

trag des Europäischen ats der Evangelisch-methodistischen Kırche, Stuttgart 1988, 2245
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tus Z Thema Taufe usammenfassend formuliert: „Di1e Taufe 1st das wirk-
Samlle Zeichen UunNseTiIeT Aufnahme In Gottes Bund un der Zueignung des Heıls
Nıcht, da{ßs der blofe Vollzug der Taufe das eı1l bewirken würde Taufe als 41
eignung un: Glaube als persönliche Annahme des hne Zutun iın Chris-
{Uus geschehenen Heils sıind aufeinander Dezosen. * DIie Taufe 1st demnach
nıcht 1L1UT un auch nıcht vornehmlıch als Bekenntnis des Menschen verste-
hen, sondern s1e hat heilszueignenden Charakter. DIieser kommt allerdings 1LLUT

1im Zusammenspiel mıt der gläubigen Antwort des Getauften seinem Ziel
IJa ach evangelisch-methodistischem Verständnıis nıcht der Zeıiıtraum ZW1-
schen Taufe un Glaube, sondern das prinzıpielle Aufeinanderbezogensein
beider FElemente wichtig ist, tauft dıie EmK sowohl Kıinder als auch Erwachse-

Kıinder werden allerdings 1L1UT annn getauft, „WECNN die christliche Unter-
welsung des Täuflings 1st und die Eltern die feste Absıicht bekun-
en,; iıhr ınd 1m christlichen Glauben erziehen. Andernfalls mMu die Taufe
verweıgert werden, bıs eiıne Klärung auf seelsorgerlichem Weg erfolgt ist“>. (3e-
taufte Kinder werden In der EmkK Kirchenangehörige genannt, da S1e durch die
Taufe In die Gemeinschaft der chrıistlichen Kirche aufgenommen worden
sind.® Da Taufe un Glaube zusammengehören, mMussen dıe als iınd getauften
Kiırchenangehörigen späater für den Eıintritt 1n die volle Mitgliedschaft In der
Em iıhren Glauben Jesus Chrıstus in einem Gottesdienst öffentlich beken-
nen./ Be1l der Taufe Vo  } Erwachsenen fallen Taufe un Aufnahme In die volle
Ghedschaft In einem Gottesdienst DiIie EmK übt also eıne doppelte
Praxıs: S1e tauft Kinder, die durch die Taufe Kırchenangehörigen werden,
und nımmt sS1e spater, WE1111 sS1e iıhren Glauben als Junge (oder ältere) Men-
schen bekennen können, In einem gottesdienstlichen Akt 1ın dıe volle Kirchen-
gliedschaft auf. DIiese doppelte Praxıs, In der die pannung zwıischen (Gottes

Unterwegs mıiıt Christus. Glaubensbuch der Evangelisch-methodistischen Kirche, hrsg. VOoO  —; der
Theologischen Kommuissıon des Europäischen ates der Evangelisch-methodistischen Kirche,
Zürich/Stuttgart 1991, Z
Agende, hrsg. VO  - der Evangelisch-methodistischen Kirche In Deutschland, Stuttgart 2003,
WAas verwirrend und begrifflich unscharf Wal die Praxıs der EmK, dass uch Kınder hne Taufe
auf eıgenen Antrag der auf rag ihrer ; Eltern ıIn die Rubrik der Kırchenangehörigen aufge-
LOTINTINECIN werden konnten.
Die Fragen, die ıIn dem (Gottesdienst Z Aufnahme In die Gliedschaft der EmK unter Bezugnah-

auf die bereits erfolgte Taufe beantwortet werden mussen, lauten: „Bekennst du dich Jesus
Christus als deinem Herrn und Erlöser, un! nımmst du das eıl d das dır 1m Evangelıum
gesagt ist? SO antworte: ja Willist du dem Bösen entsagen und alleın auf dıie Gnade (Gottes VeCI -

trauen? SO antworte Ja Willst du Jesus Christus nachfolgen und eın Leben unter der Leıtung
des Heılıgen Gelstes verantwortlich gestalten? SO antworte Ja Erkennst du dıe Heılıge Schrift
Alten un Neuen Testaments als die UuNns VO  . ott gegebene Grundlage deines Glaubens und Le-
ens an?® SO antwor Ja Willist du dich ZA45 Evangelisch-methodistischen Kırche halten? Willist
du mıt der (GGemeinde regelmäfßig zusammenkommen? Willist du dich deiner Berufung gemäls

Dienst der Gemeinde beteiligen durch deine Fürbitte, deine Mitarbeit und deine regelmäfs1-
sCH Gaben? S50 antworte Ich 111 tun

ThGespr 9/2005 Heft



152 Holger Eschmann

vorlaufender Ginade un: der menschlichen Antwort oder zwıschen der Heils-
zuelgnung In der Taufe und der Heilsaneignung 1m Glauben einen ach Auf-
fassung der EmkK sowohl biblisch als auch 1mM Leben der Kıirche vertretbaren
Ausdruck gefunden hat, wurde 1U durch eıne Entscheidung der Generalkon-
ferenz berührt.

Die Verfassungsänderung auTtTe und Kirchengliedschaft und
ihre Auswirkungen

Im Jahr 2000 hat die In den USA tagende Generalkonferenz der United Metho-
1st Church eıne Verfassungsänderung beschlossen. In der Neufassung des Ar
tikels 4, der VO  - der Universalıtät der Kırche handelt, wurden dıie Begriffe bap-
tiızed members I! getaufte Glieder) un professing members bekennende
Glieder) epragt und damıt schon die getauften Kınder als „Glieder” der Kır-
che bezeichnet. DE Verfassungsänderung wurde 1m Jahr 2001 allen Jährlichen
Konferenzen weltweit vorgestellt un ZUT Ratifizierung vorgelegt. Es gab INSgE-
SAa 700 Ja- und 170 Ne1in-Stimmen.

Nachdem die V Bie Verfassung der UM In raft gesetzt worden WAal, ergab
sıch die Notwendigkeıit, die CII Begrifflichkeit In die deutschsprachige Vers
fassung einzuarbeiten. Da die Verfassung der Em bzw. UMG, die die Grund:
struktur der Gesamtkirche beschreı1bt, weltweiıt dieselbe 1St; lässt s1e keine oTOÖ-
Beren Adaptionen, also Veränderungen oder Anpassungen den Ookalen
Kontext S1e konnte 1L1UTL hne inhaltlıche Anderungen 1Ns Deutsche über-

werden. ıne rage WAarTr allerdings, wWwI1e die C“ Begrifflichkeıit der Verfas-
SUNs In dıie Paragraphen der Kırchenordnung, die für die praktische Arbeiıit der
Kirche mafßgebend sind, umzusetzen ist Anders als bel der Verfassung Siınd be1l
der Kirchenordnung Adaptiıonen In den unterschiedlichen Ländern und KOn-
texten der UM möglıch un: immer wıieder auch sinnvoll SCWESCIL. Hıer stell-

sıch also die rage, ob die Unterscheidung zwıischen (getauften) Kırchenan-
gehörıgen un: (bekennenden) Kirchenglhiedern, die die Kirche In Deutschland
AUusSs den beschriebenen theologischen Gründen bısher gemacht hatte, nıcht
auch der Verfassung aufrecht erhalten werden konnte.

Die theologischen Hintergründe
LUm dıe Vorgeschichte der Verfassungsänderung besser verstehen können,
1L11USS$5 och einmal weıter ausgeholt werden. Se1it längerem gab 65 In der
weltweıten United Methodist Church eın verstärktes Nachdenken ber Fragen
der Sakramentstheologie un der Ekklesiologie. Bereıits In den sechziger Jahren
(und spater gahız ähnlich In den achtziger ahren) stellte die Kommıissıon für
Gottesdienst ıIn den USA fest, ass VOT allem 1m nordamerikanıschen Metho-
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dismus die Fragen Taufe un Kirchengliedschaft lange eıt vernachlässigt
worden selen. Durch den eher pragmatischen Z/Zugang theologischen Fragen
1mM nordamerikanischen Raum und durch verschledene geistesgeschichtliche
Strömungen se]en theologische Anlıegen des frühen Methodismus entwertet
und VEISCSSCHI worden. Der amerikanische Methodismus habe die Selbst-
krıtik sowohl die be]l John Wesley och deutlich formulierte sakramentale 1Di-
ension ın der Tauftheologie als auch das missionarısch-erweckliche FErbe

Kirche nahezu Sahnz VETSCSSCH. DiIie Taufe VOIN Kındern wurde häufig LL1UT

och als Segnungszeremonı1e oder als est der Famiılıie un der Namensgebung
verstanden. Be1l der Taufe VO  —; Erwachsenen rückte immer stärker das mensch-
lıche Bekenntnis gegenüber dem Verständnıis der Taufe als (Jottes Gnadenge-
schenk In den Vordergrund.

IDiese liturgisch-theologischen Einsichten bestimmend, als die (Gene-
ralkonferenz 988 eiıne Studienkommission 7A37 Tauffrage einsetze un: 1992
ach ersten Ergebnissen deren Weıterarbeit bestätigte. Ziel sollte 05 se1n sowohl
das sakramentale als auch das erwecklich-missionarische Erbe 1mM Verständnıis
der Taufe wleder stärken und In elıner Synthese führen Ergeb-
N1ISs dieses Prozesses Warl schliefßlich das Dokument „DYy Water and the Spirıt:
United Methodist Understandıing ofBaptısm , das 1996 durch die Generalkon-
feren7z ANSCHOLININCIL un: In das Book of Resolutions als Dokument der welt-
weıten Kirche aufgenommen wurde.® Bereıts während der Erarbeitung der
Taufstudie gab eıne hohe Sens1ibilität der europäischen und 1er wıederum
besonders der deutschsprachigen Teile der EmK Rückmeldungen bezüglich
eiıner aus  gte sakramentalen Gewichtung der Taufe be] den ersten Ent-
würfen der Studie führten elner ausgeglicheneren Endfassung.

In der Taufstudie wırd betont, ass der Mensch durch dıe Taufe sowohl INn
den Leib Christ1 als der unıversalen Kirche als auch gleichzeltig 1ın elıne be-
stimmte Denominatiıon un: Ortsgemeinde eingegliedert wird, da sıch die
uniıversale Kıirche FLE: jeweils In konkreten Kirchen un Kirchengemeinden
verwirklicht. Diese Betonung des Zusammenhangs zwıschen Taufe un: Kır-
chengliedschaft führte 1996 eıner Neuformulierung der Kırchenordnung
der United Methodist Church. Ile Getauften, auch die Kinder, wurden Jetzt
als members sowohl der unıversalen Kırche als auch der konkreten Denomıi-
natıon un Ortsgemeinde bezeichnet. Unterschleden wurde freilich auch WEeI1-
terhin, nämlıch zwischen den CC  nNnur Getauften un denen, dıie getauft sıind
un iıhren Glauben bekennen.

egen dieser Neuformulierungen, die VOT allem ın kuropa un: In den CEVanNn-

gelikalen Kreisen der UM In Nordamerika für beträchtlichen Wirbel sorgten,
wurde der Rechtsrat der Kırche angerufen. ach dem eingangs bereıts erwähn-

The Book of Resolutions of the United Methodist Church, Nashville 1996 Eıne deutsche ber-
setzung dieses Dokuments findet siıch iın dem Heft Durch Wasser und Geist”, vgl Anm.
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ten Artikel der damalıgen Verfassung wurde I1L1all nämlich LLUT durch das AD
legen eınes Bekenntnisses Glied eiıner Gemeinde der Evangelisch-methodist1-
schen Kıirche, ass alle, die och eın Bekenntnis abgelegt haben, formal
auch nıcht als Glieder bezeichnet werden können. Der Rechtsrat gab dem Fın-
spruch STa un dıe Bestimmungen wurden wlieder außer raft DESETZL.

Um der wiedererwachten Wertschätzung der Taufe mıt iıhrer sowohl| sakra-
mentalen als auch evangelikalen Akzentsetzung, die ınzwischen auch In den
Gesangbüchern und Lıturgien der Kırche ihren Niederschlag gefunden hatte,
1U doch In der Kirchenordnung Ausdruck verleihen können, wurde ZU1T:

Generalkonferenz 1mM Jahr 2000 dıie Verfassungsänderung In Artikel 4, die jetzt
VO  2 baptızed members und professing members spricht, beschlossen un ın den
Jährlichen Konferenzen ratıifiziert. Dadurch wurde für die Generalkonferenz
2004 der Weg trel, AÄnderungen auch 1m Bereich der Kirchenordnung Uu-

nehmen. Iiese vorgesehenen Anderungen entsprechen abgesehen VO  . e1IN1-
SCHI präzisierenden Formulierungen 1mM Grofßen und (3anzen den VOoO

Rechtsrat zurückgewlesenen VOIN 1996

Diıie Auswirkungen auf die EmK Im deutschsprachigen Raum

DIie Verfassungsänderung mMusste möglichst 1INSs Deutsche übersetzt WCI1I-

den die dabe1i VO  o der deutschen Redaktion gewählte Begrifflichkeit „Ge-
taufte Cheder und „Bekennende Glieder“ glücklich gewählt ist, se1 einmal
dahıngestellt. Im Bereich der Kirchenordnung gab 65 dagegen mehr Adaptı-
onsfreıheit. Theologisch un: begrifflich SINg CS letztlich die Kunst der
rechten Unterscheidung. Es MUusstTe eıne zumındest zweıfache Differenzierung
bezüglıch Taufe und Kirchengliedschaft VOTrSCHOMIMMN werden. Wenn die Be-
deutung der Taufe W1e auch dıe Bedeutung des erwecklichen Erbes der EmK
gwerden sollten, annn mMUusste unterschieden werden zwıischen

getauften un nıcht getauften Personen 1mM Bereich der Kirche Es mMUusste aber
ebenso unterschieden werden zwıischen getauften Personen un denen, die be-
WU. eın öffentliches Ja dem iıhnen 1n Jesus Christus zugesagten eıl gefun-
den haben Bisher hatte die EmK In Deutschland wI1e C5 oben beschrieben
wurde dieser Stelle begrifflich zwıischen „Kirchenangehörigen” un AKIır-
chengliedern” unterschieden. Kırchenangehörige Personen, dıie entwe-
der als iınd getauft wurden un och eın öffentliches Bekenntnis Jesus
Chrıstus In eiınem Gemeindegottesdienst abgelegt hatten, oder Personen, die
hne Taufe auf eigenen rag oder den rag ihrer Eltern 1n diesen Status
aufgenommen wurden. Als Kirchenglieder wurden HUT die Personen bezeich-
net, die als iınd der Erwachsene getauft wurden und eın Bekenntnis In einem
Gliederaufnahmegottesdienst abgelegt hatten. Während früher dıie Zahl der
ungetauften Kiırchenangehörigen eher klein WAal, wuchs sS1e In den etzten Jahr-
zehnten durch die Zunahme der Kındersegnungen 1mM Bereich der Em
Durch dıe stärkere etonung der Taufe In der Begrifflichkeit der Verfas-
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SUNg der EmKkK ( „G€taufte Glieder“ un „Bekennende Glieder”) entstand e1-
nerseılts die rage, ob der Begrıff „Kirchenangehörige” weıterhın für die In der
Em getauften Kıiınder verwendet werden annn der ob theologisch
schwach 1st. Zum anderen wurde schärfer als bisher das Problem gesehen, ass
dieser Begriff sowohl für getaufte als auch ungetaufte Kinder gebraucht wurde.
Was auf den ersten Blick als reine Begriffsklauberei wirken kann, erwıes sıch In
der Folge als brisante Fragestellung, WI1IeEe In der EmkK die Kındertaufe theolo-
sisch verstanden wiırd un welchen Ort die getauften und ungetauften Kınder
In der (Gemeinde haben Sollen Z Beispiel die ungetauften Kınder weıterhın
auf rag der Eltern 1NSs Kirchenbuch eingetragen werden und damıt einen
offiziellen Status bekommen un wenn Ja, unter welcher Kategorıie? Wırd
eıne Felier Z Gliederaufnahme nıcht überflüss1g, WE dıe getauften Kınder
bereıits als Glhlieder der Kırche bezeichnet werden? Aufgrund dieser un anderer
Fragen entschloss sıch der Ständige Ausschuss für Theologie und Predigtamt
der EmkK 1ın Deutschland dazu, 1im Frühjahr 2004 eın Symposium Z Thema
‚ Taufe un Kirchengliedschaft” ın Nürnberg durchzuführen.? DIieses YympO-
S1um erfreute sıch Teilnahme und bot Raum für kontroverse Dıiskussi0-
E  D Die Fragen der Kirchenordnung konnten In diesem Rahmen aber Natur-
iıch nıcht geregelt werden.

Die „Lösung” auf der Zentralkonferenz 2005 in |deutschlan

Im Februar 2005 die Zentralkonferenz der EFmK In Wuppertal. ıne der
wichtigsten Fragen Wal, w1e dıe eCue Begrifflichkeit 1m Bereich VO  . Taufe un:!
Kirchengliedschaft eıner befriedigenden Antwort zugeführt werden annn In
den Diskussionen auf der Tagung zeigte sıch schnell,; ass die beiden ben be-
schriebenen Differenzierungen 1mM Mittelpunkt standen. ach Vorarbeiten In
Fachgremien und einer langen Debatte 1mM Plenum fand schliefßlich folgende
LÖsung die breiteste Zustimmung der Delegierten: Für die getauften Kinder
wurde der Begriff „Kirchenangehörige” beibehalten. Wenn S1e iıhren Glauben

Jesus Christus In einem Bekenntnisgottesdienst Ööffentlich bekennen, WCI -

den S1E ebenfalls wWw1e bisher „Kirchengliedern” der EmK Zusätzlich WUul-

de für die bisherigen Kirchenangehörigen ohne Taufe die Kategorı1e der
„Kirchenzugehörigen ” geschaffen. Das lässt diesen Personenkreis einerseılts ın
der Kıirche beheimatet se1n, andererseılts wırd doch e1n, WEn auch sprachlich
geringer, Unterschied den getauften Kiırchenangehörigen gemacht Eın WEeI1-
erer Unterschied besteht darın, ass diese Kirchenzugehörigen nıcht lebens-
lang In diesem Status bleiben können, sondern sıch spatestens 1m Alter VO  ;

Jahren entscheiden mussen, ob s1e Kıirchenglied werden wollen oder niıcht. Ne-

Vgl Anm
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ben den Kategorien des Kirchenglieds, des Kirchenangehörigen un Kirchen-
zugehörigen x1bt in den Gemeinden der EmkK och eine Freundeslıste, In
der Personen stehen, die hne konfessionelle Bindung der aus anderen Kır-
chen kommend Interesse der evangelısch-methodistischen Arbeit haben
und dıie Gemeindeveranstaltungen mehr der wenı1ger regelmäfßig besuchen.
Personen, deren Kirchenzugehörigkeıt beendet wiırd, können aber mMussen
nıcht In diese Freundesiliste aufgenommen werden.

Selit dieser Entscheidung ist 65 erstaunlıch ruhıig geworden die Diskussi-
Taufe und Gliedschaft In der EmK In Deutschland, Was ze1ıgt, Aass Of-

fensichtlich eın für viele der Beteiligten tragbarer Kompromıi1ss gefunden WUul[-

de Die theologischen Fragen, die 1m Hintergrund dieser Begrifflichkeiten
stehen, werden freilich weıter diskutiert Was Ja auch 11UT wünschen ıst
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